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312 Büdjerfdjau.

.ftodjmut ober Unacgtfamfelt aufgelegt. 3I6er bad

tont ed nicht. ©n ©rlebnid ftecfte bahntet aud
meinet $möffeit.

3df mochte öarnald gtoötf obet btcigef)n 3af)te
gälflen. 3Jlit bem Qcidjentefjtet machten toit Slud-
flüge in bie Umgebung bet ©tabt. ffungend unb
SJläbeXö aud berfetben klaffe. 3d) batte groge
fiuft 3um gelegnen unb toof)i aud) ©efdflcf unb
93ega6ung 60311. STUt ben Knaben Perftanb id)

mid) red)t gut, hatte aud) ein paar irjauptfreunbe
unter ilfnen, @efaf)tten gemeinfamer Singet- unb

©dftoimmaudflüge unferer freien Qeit. ©en SCRci-

beld gegenüber benahm id) mid) (infifd) unb un-
gefdfidt toie bie meiften unter und. 3d) glaube,
ed tourbe bamald erft eingeführt, bag bie 50Mb-
dfen manege Stunöen mit und gemeinfam erfjiet-
ten, ©efang, gelegnen unb einiged mehr, ©ie
SDMbdfen tonten eine anbete SDelt. ©le fidferten
unb fiüfterten miteinander, man tougte nie, toad
fie bad)ten.

©a toar nun ein fleined SDMbdfen barunter —
id) erinnere mid) nicht mehr an ihren SMmen —,
bie mir befonberd gut gefiel. 23tonb, blauäugig,
mit einem Stump fnäddfen. ©ie hatte immer helle
Äibdfen an, unb id) fanb, bag fie toie ein flei-
ner ©ngel audfah.

©er geidfenlegrer gruppierte und um irgenb-
einen 33aum, gaun, ober in ber Stahe eined #au-
fed. SDMndfmal geid)neten toir alle badfelbe, bon
ben öerfcffiebenften Seiten aud gefegen, mnnd)-
mal fudfte er mehrere Objefte für und aud. ©inen
ötunnen, ein SBagenrab, eine 93aumgruppe
ober 23lumen. 3dj faß ba unb 3eid)nete. 3d)
glaube, ed toar ein JÜrcffturm hinter Sßeiben,
toenn idj mid) recht entfinne. hinter mir hocfte

Rietet auf einem Söaumftumpf, ein bunfelgaari-

get fdflanfer 33urfdfe, neben ihm fffrig, einftäm-
miger, fleiner $unge. Sßir brei hielten immer
gufammen unb toaren immer an bemfelben ffflecf
31t finben. ©a fat) id), bag ber fteine blonbe
©ngel, ber mit ben SDMbdfen auf ber anbeten

©tragenfeite bor ben getdfenblöcfm fag, 311 mir
h e rüb er fet) a u t e. ©ie lädjelte. 3d) lächelte gurücf.
SB ad idj empfanb, gfreunbfdfaft, Siebe, ©totg?
ffebenfalld lachte mein #erg babei, bad ift getoig.

3d) fprad) nie mit bem Stäbchen, aber btefed
Bädfeln herüber unb hinüber toieberholte fid) oft.

©inmat fdfiefte mid) ber Zeichenlehrer an
einem biefer Sludflüge mit einer SMedfbofe fort,
um SBaffer für feine Slquarellfarben. ©er 33run-
nen toar 3iemlidj toeit toeg. 3d) fam bon ber ent-
gegengefegten (Seite an unb befanb mid) in ben

Svücfen ber Stäbchen. Slid id) mit einem fdieuea
©eitenblicf an meiner fleinen ffreunbin borbei-
ging, fat) id"), bag fie lädfeite. 3d) fannte biefed
Äädfeln hinüber gut anbeten «Seite. SIber id) toar
ja nidft bort? ©a fah id) hin: ^eter lädfette 311-

rücf. Unb in biefem Slugenblicf erfannte id), bag
ich mich geirrt Ijntte. Sticht mir hntte biefed
Sädjeln gegolten, aud) früher nidft. ©ad tougte
id) jegt genau. SDMndfmal empfinbet man foldfe
©inge mit groger ©idfergeit. ©d ift, aid toäre

man lange geit blinb getoefen unb mit einem
SDMI toirb man felfenb.

3d) fprad) mit feinem barüber, aber biefe ©e-
fd)idfte mit bem Sädfeln ging mir fegt nage. Unb
barum gäbe id) fpäter lange geit nidft geglaubt,
bag ein ©rug, ein Äädfeln ober ein itopfniefen
mir galt. 3d) hatte SIngft bor ©nttäufegungen.
©ad ift, toie eine fleine SBunbe, bie einem ge-
fd)Iagen tourbe, bernarbt ift, aber immer toieber

aufbricht.
SOtan bleibt lange, lange ein Äinb.

SBüdfetfchau»
2Ber fiegt? Ein 3rt0enbbicdj bon Ernft Sbetljarb. Born

Berfaffet illuftriert. 3n eleganter, preiätoertcr Sluëftat-
tung ffr. 6.—. 23etlag .Otto Sdjlaeflt 31.-®., Onterlafen.

3Ber fiegt? Scute fteljcn bie Buben bielleidjt im lîampf
um ben Sieg in einem raffigen Belorennen um ben See;
morgen gilt ed, Sieger 31t Voerben im Slrmbruftfdjießen
ober in einer 3Ünftigen ïannsapfenfdjladjt, — mer aber
roirb fiegen, loenn bad (jarte Heben bon ben jungen ffäm-
pen frü|e Entfdflüffe, Opfer unb eifetne Bcfiarrtidjfeit
forbert?

Ernft Ebetljatb 3eigt fid) aud; in feinem neuen ffugenb-
bud) aid ein geiuanbter Ergäljlcr. 2Ber feine ©efdjidjte
bon ffreb, bem Sieger, in bie Saab genommen bat, toirb
fie nidjt toeglegen, bebor er fie bid sur legten Seite aud-
gelefen f)at. ©leid) auf ben erften Seiten lernen toir eine

gaii3C Slnsaßl frifd)er, froljer Buben fennen: Seiri, ben

©roßfptedjer; Seins, ben fpäteren 3tcnnfal)rer, unb
bann bor altem ffreb, ben Selben unfered Budjed. Born
Beifpiet ber „Stoßen" angefeuert, beranftalten fie ein
Belorennen. p|t toeldjer Begeiftetung luirb loêgcfatjren!
©er Sludgang bed Dlennenö toirb sum cntfdjeibenben Er-
lebnid in ber Enttuidlung bed Einen, ber ben berbienten
Sieg um einer guten ïat toillen faßten läßt, ©eutlid)
ftefjt iljm fortan fein Siel bor 3(ugen, unb ed bebt ein
anbetet fdjloeter Sampf an, ber Jfampf utn bad, toad
bad Heben tebendtoert madjt. — ffrößlidje unb ernfte
Slbenteuer folgen fidj; müßfellged, ber-biffened Streben
tbedjfelt mit freubcnreidjem Sdfaffen, bid enblid) nad)
cntfagungdbolien 3Danberjat)ren ber größere Sieg er-
rungen ift.

SRebattton: Dr. ffirnft ©fdjtnonn, Sürtcb 7, SRütiftr. 44. (Seiträge nur an biefe 2lbref[el) Unbertongt etngefanbten S3et-

trägen ntufj ba« SRüdfporto Beigelegt toerben. ®ruct unb Sßerlag bon Müller, ÜBerber & Eo., SBotfBadbftraèe 18, 8üridS.

3ZS Bücherschau.

Hochmut oder Unachtsamkeit ausgelegt. Aber das

war es nicht. Ein Erlebnis steckte dahinter aus
meiner Kindheit.

Ich mochte damals zwölf oder dreizehn Jahre
zahlen. Mit dem Zeichenlehrer machten wir Aus-
flüge in die Umgebung der Stadt. Iungens und
Mädels aus derselben Klasse. Ich hatte große
Lust zum Zeichnen und wohl auch Geschick und

Begabung dazu. Mit den Knaben verstand ich

mich recht gut, hatte auch ein paar Hauptfreunde
unter ihnen, Gefährten gemeinsamer Angel- und

Schwimmausflüge unserer freien Zeit. Den Mä-
dels gegenüber benahm ich mich linkisch und un-
geschickt wie die meisten unter uns. Ich glaube,
es wurde damals erst eingeführt, daß die Mäd-
chen manche Stunden mit uns gemeinsam erhicl-
ton, Gesang, Zeichnen und einiges mehr. Die
Mädchen waren eine andere Welt. Sie kicherten
und flüsterten miteinander, man wußte nie, was
sie dachten.

Da war nun ein kleines Mädchen darunter —
ich erinnere mich nicht mehr an ihren Namen —,
die mir besonders gut gefiel. Blond, blauäugig,
mit einem Stumpfnäschen. Sie hatte immer helle
Kleidchen an, und ich fand, daß sie wie ein klei-
ner Engel aussah.

Der Zeichenlehrer gruppierte uns um irgend-
einen Baum, Zaun, oder in der Nähe eines Hau-
ses. Manchmal zeichneten wir alle dasselbe, von
den verschiedensten Seiten aus gesehen, manch-
mal suchte er mehrere Objekte für uns aus. Einen
Brunnen, ein Wagenrad, eine Baumgruppe
oder Blumen. Ich saß da und zeichnete. Ich
glaube, es war ein Kirchturm hinter Weiden,
wenn ich mich recht entsinne. Hinter mir hockte

Peter auf einem Baumstumpf, ein dunkelhaari-

ger schlanker Bursche, neben ihm Fritz, einstäm-
miger, kleiner Junge. Wir drei hielten immer
zusammen und waren immer an demselben Fleck

zu finden. Da sah ich, daß der kleine blonde

Engel, der mit den Mädchen auf der anderen

Straßenseite vor den Zeichenblöcken saß, zu mir
herüberschaute. Sie lächelte. Ich lächelte zurück.
Was ich empfand, Freundschaft, Liebe, Stolz?
Jedenfalls lachte mein Herz dabei, das ist gewiß.

Ich sprach nie mit dem Mädchen, aber dieses

Lächeln herüber und hinüber wiederholte sich oft.
Einmal schickte mich der Zeichenlehrer an

einem dieser Ausflüge mit einer Blechdose fort,
um Wasser für seine Aquarellfarben. Der Brun-
nen war ziemlich weit weg. Ich kam von der ent-
gegengesetzten Seite an und befand mich in den

Nücken der Mädchen. Als ich mit einem scheuen.

Seitenblick an meiner kleinen Freundin vorbei-
ging, sah ich, daß sie lächelte. Ich kannte dieses

Lächeln hinüber zur anderen Seite. Aber ich war
ja nicht dort? Da sah ich him Peter lächelte zu-
rück. Und in diesem Augenblick erkannte ich, daß
ich mich geirrt hatte. Nicht mir hatte dieses

Lächeln gegolten, auch früher nicht. Das wußte
ich jetzt genau. Manchmal empfindet man solche

Dinge mit großer Sicherheit. Es ist, als wäre
man lange Zeit blind gewesen und mit einem

Mal wird man sehend.

Ich sprach mit keinem darüber, aber diese Ge-
schichte mit dem Lächeln ging mir sehr nahe. Und
darum habe ich später lange Zeit nicht geglaubt,
daß ein Gruß, ein Lächeln oder ein Kopfnicken
mir galt. Ich hatte Angst vor Enttäuschungen.
Das ist, wie eine kleine Wunde, die einem ge-
schlagen wurde, vernarbt ist, aber immer wieder
aufbricht.

Man bleibt lange, lange ein Kind.

Bücherschau.
Wer siegt? Ein Jugendbuch von Ernst Eberhard. Vom

Verfasser illustriert. In eleganter, preiswerter Ausstat-
tung Fr. 6.—. Verlag Otto Schlaefli A.-G., Interlaken.

Wer siegt? Heute stehen die Buben vielleicht im Kampf
um den Sieg in einem rassigen Velorenncn um den See?
morgen gilt es, Sieger zu werden im Armbrustschießen
oder in einer zünftigen Tannzapfcnschlacht, — wer aber
wird siegen, wenn das harte Leben von den jungen Käm-
pen frühe Entschlüsse, Opfer und eiserne Beharrlichkeit
fordert?

Ernst Eberhard zeigt sich auch in seinem neuen Jugend-
buch als ein gewandter Erzähler. Wer seine Geschichte
von Fred, dem Sieger, in die Hand genommen hat, wird
sie nicht weglegen, bevor er sie bis zur letzten Seite aus-
gelesen hat. Gleich auf den ersten Seiten lernen wir eine

ganze Anzahl frischer, froher Buben kennen! Heiri, den

Großsprecher) Heinz, den späteren Rennfahrer, und
dann vor allem Fred, den Helden unseres Buches. Vom
Beispiel der „Großen" angefeuert, veranstalten sie ein
Velorennen. Mit welcher Begeisterung wird losgefahren!
Der Ausgang des Rennens wird zum entscheidenden Er-
lcbnis in der Entwicklung des Einen, der den verdienten
Sieg um einer guten Tat willen fahren läßt. Deutlich
steht ihm fortan sein Ziel vor Augen, und es hebt ein
anderer schwerer Kampf an, der Kampf um daö, was
das Leben lebenswert macht. — Fröhliche und ernste
Abenteuer folgen sich) mühseliges, verbissenes Streben
wechselt mit freudenreichem Schaffen, bis endlich nach
entsagungsvollen Wanderjahren der größere Sieg er-
rungcn ist.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse I) UM- unverlangt eingesandten Bet-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder s- Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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